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29) ractatus de gratia Christi, quenl 12 SUuUIII auditorum
SuorulIII oneinnavit Van Noort, Theol 11 S6III. TIUII“I

dano proféssor. Amstelodami. 1908 Van Langenhuysen. 8⁰
216 2.70 3.24.

CT Traktat, un em die Gnadenlehre u herkömmlicher Ord⸗Vorliegend
nung behandelt ird, reiht ſich würdig den übrigen Lriſten des Verfaſſers
an Er bietet wie ſeine Vorgänger bei mäßiger Ausdehnung einen reichen Stoff,
der C1s m Theſenform, teils mn freierer Darſtellung vorgelegt ird Der Be
gründung der eſe geht ſte1 eine QAre Auseinanderſetzung des Fragepunktes
braus Durchgehends ird auch der dogmatif che Gewißheitsgrad mi Anführung
einer etwaigen Konzilsentfcheidung angegeben. In der UnterUchung über da
phyſiſche Seln der btrklichen Gnade, ſowie un der Kontroverſe Über die wirkſame
Gnade und ihr erItnis zur Willensfreihei gibt der Autor der thomiſtiſchen

Vorzug vor den anderen emen, aber auch dieſe wohl⸗Lehrmeinung den
wollend auseinander und hebt bei allen te die Schwierigkeiten ——4V auch die
Vorteile ervo Auch Iu der Frage, ob die Prädeſtination der Auserwählten
vor oder nach Vorausſicht der guten erte ge  ehen ſei, legt beide Nſi

en
klar vor, ohne jedoch ſeine utfcheidung für die eine oder die andere beſtimmt
auszuſprechen. —  ch entſchieden I— Ur die zweite einzuſetzen, mag  V ihn wohl da  7
thomiſtiſche Gnadenſyſtem gehindert haben

——  2 anze Buch iſt eine retfe Frucht der Lehrtätigkeit des gelehrten Ver—
aſſers Klarheit der Sprach Kürze de Ausdruckes, Gediegenheit der ehre und
äußere Einrichtung machen 5 ehr geeignet ehrbuche, reilich QMun Anſtalten,
an denen die Zeit für dogmatiſche orleſf nicht U karg zugemeſſen iſt

Joh BorterKlagenfurt.
30) Die Katholiken uim Kultur und Wirtſchaftsleben

der Gegenwart. Von UDr EeG. publ Hans Roſt Mit einer Ein
führung von Kanonikus Profeſſor Meyenberg, Luzern. oln 1908
Verlag und Druck von Bachem. 80 88 M 2.— 2.40

Trotz aller glänzenden aten der deutſchen Katholiken das ſtolze Wort
„Germania docet“ ſt gewiß in mehr denn einer Hinſicht berechtigt vurden
im eigenen Lager wiederhoUt Stimmen laut, welche auf eine Inferiorität der
Katholiken, umal auf dem Gehiete des höheren Studiums und der Wiſſenſchaft,
hinwieſen. Die vorliegende Studie prüft auf Grund von ſtatiſtifchem Material
wir hätten im 2 Abſchnitte eine Statiſtik aller ſüddeutſchen Hochſchulen gewünſcht
die Berechtigung Klage (2 Abſchnitt), geht aber tiefer, die Wurzel de
Uebels aufzudecken, welche un der aus geographiſchen, hiſtoriſ

en, ſozialen
ind politiſchen Gründen ſich erklärenden größeren rmu der deutſchen

NCtEE= Nicht die katholiſche Religion iſtKatholiken u Uchen iſt (1 und NI
chnitt.) konſtatiert m‚m Abmn irgend einer eiſe der Hemmſchuh. (4 Abf

ſchnitte, daß mn letzter Zeit allenthalben ein erfreulicher Auf ich zeigt,
und gibt legli noch die Mittel d  7 welche anzuwenden ſind, amit der
Reſt inferioren Verhaltens der eutſchen liken auf allen Gebieten der
nateriellen und geiſtigen Kultur untergraben werde Das iſt kurz der Inhalt
des kleinen, aber ungemein intereſſanten und anregenden Ees Kanonikus
Meyenberg gab ihm ern Geleitwort voll Geiſt und Wärme mit, in welchem
die Pflicht der Anteilnahme der Katholiken QAn dem Aufſchwung der Geſamt⸗
Ultur darlegt. Möge das Buch jene Beachtung und Verbreitung finden,
die eS verdien Auch wir Oeſterreicher können araus ernen

Ir Lukman.Marburg Drau.
31 Die chriſtliche un Verlag München, Karlſtraße Viertel—

jährlich M.3.—
Der vierte 99  ahrgang 1907—08 dieſes On wiederholt empfohlenen

katholiſchen Unternehmens Tfuhr eine nicht unbedeutende Vermehrung der
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Seitenzahl und umfaßt jetzt 300 Seiten nebſt 116 Seiten der ſtändigen Beilage;
die Zahl der durchwegs vorzüglichen Illuſtrationen ſtieg mit den 1  7 teils far
bigen Sonderbeilagen auf faſt 400 An illuſtrativer Ausſtattung tehen dieſe
Monatshefte auf der Höhe moderner Reproduktionstechnik und das iſt gerade
bei einer Zeitſchrift für da geſamte Kunſtleben ein entſcheidender Faktor; ſagt
Ius 10 doch eine einzige gute Wiedergabe mehr Üüber Eigenart und äſthetiſchen
Wert eines beliebigen Werkes der bildenden Künſte als ſeitenlange ermüdende
Beſchreibung mit bloßen orten. Wenn aber Text und Bild ſich gegenſeitig
unterſtützen und fördern, wird die Lektüre ein Genuß. So ſchilderte Dr. Holland
eine der liebli  en deutſchen Frauengeſtalten, die heilige —  abeth, in Geſchichte
und Kunſt, anläßlich thre ſiebenhundertjährigen Geburtstages. Dr. Bone orien⸗
tler über den berühmten Eduard Gebhardt und ſeine Gemälde un der
Friedenskirche Düſſeldor Dieſer proteſtantiſche, chriſtusgläubige Künſtler
zeichnet ich aus Urch ganz eutſche Empfinden, ſowie eine er Realiſtit mn
ſeinen zahlreichen bibliſchen Vorwürfen. Mögen auch der beinahe CTI Charakter
mancher und ſeine eben nicht ſehr traditionelle Kompoſition anfangs be⸗
fremden, eS zeigen ſich darin viele geſunde und äſthetiſch berechtigte Elemente,
daß man e5 NPul begrüßen kann, auch atholiſche Künſtler ſich beſtreben,
einen kräftigeren, lebenswahren Zug n unſere Kirchenkunſt 3u bringen, die ſi
ielfach noch in abgeleierten Formen und veralteter, ühertriebener Stiliſierung
bewegt. So hat Seuffert S uun ſeinen Kreuzwegbildern meiſterhaft ver
ſtanden, einen gut modernen Zug hineinzulegen ohne das erbauende Moment
3u beeinträchtigen. Ein weiteres Monographieheft beſchäftigt ſich mit dem hoch
originellen er und ſeinen eminent maleriſchen Glasfenſterentwürfen.
er iſt entſchieden eine ſchöpferiſche Kraft auf dieſem Gebiete, ein phantaſie—
Oller, ideenreicher und 9 individuell ſchaffender Meiſter, eſſen Entwürfen

Kirchlichkeit nicht abſprechen darf, auch nicht ede ſeiner izzen 9e
nügend ausgereift iſt Der hochwürdige Herr Redakteur ſelber macht uns bekannt
mit einem jungen franzöſiſchen Künſtler, Mauriee Denis, der ebenfalls
Wege einſchlägt un der religiöſen Malerei; ein weiterer Aufſatz aus der gleichen
gewandten Feder ſchilder die Porträtmalerei und die verſchiedenen, von einzelnen
Künſtlern dabei bevorzugten Auffaſſungen In den zahlreichen Entwürfen für
Taufſteine bekundet ich durchwegs eine gute Schulung des jungen Münchener
achwuchſes Daß 47 auch im heutigen Italien nicht 1 bemerkenswerter
Begabung, beweiſen die plaſtiſchen Meiſterwerke der Immakulatakirche
Fu Genua. Die vor einigen Jahren reſtaurierten Fresken in der Ludwigskirche
3u München großen eter von Cornelius werden textlich und illuſtrativ
eingehend gewürdigt. Aus dem übrigen reichen Inhalte ſeien noch kurz
wähnt die vielbeſprochene Ausſtellung München, die Abteikirche Maria aach
und die Kne  eden, „Neue Goldſchmiedearbeiten“, „Bibliſche Wandhbilder“
und 77

Iſache künſtleriſche Grabdenkmäler“, ferner die Qler Frank, Fugel,

un Ndlich der genialſten einer, Samberger. Möge dem zeitgemäßen
Unternehmen und ſeinen Beſtrebungen die redlich verdiente Anerkennung voll⸗
auf 3u teil werden, zumal bei der hochwürdigen Geiſtlichkeit, und zwar ni

durch treues Abonnement, ſondern auch durch grundſätzliches Meiden aller
Beſtellungen auf illige, unkünſtleri

che Fabrikware, wobei die wirklich berufenen
Künſtler darben müſſi Gegebenenfall  8 Olle ſich der Vermittlung obigen
Verlags bedienen! Unſere Ahlren vorhandenen Talente für religiöſe bildende
Kunſt ſind leider allzuſehr angewieſen auf ausgiebige finanzielle Förderung.
Mit ſchönen Idealen allein und billigem Theoretiſieren bekommen wir keine
neue Blütezeit chriſtlicher Kunſt; dazu bedarf C5 vereinten praktiſchen Handelns
aller berufenen Faktoren, alſo beſonders de hochwürdigen Klerus!

P. Berthold Tuttine


